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Ev.Kirche Rathenow
Herzlich Willkommen auf der Seite der Gemeinde Rathenow
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Frau Marien Kirche". Seit dieser Zeit baute man an der Kirche, ganz genaugenommen, bis in die Gegenwart. Anfang des St. Marien-Andreas zu Rathenow
Zu der Zeit, als Christen und Heiden an der Havel noch friedlich miteinander lebten, baute man auf dem bewaldeten Hügel gegenüber der Furt, um 1170 eine Holzständerkirche. Sie war klein, verfügte über höchstens 100 Stehplätze und ihr Name war "Unserer lieben 13. Jh. entstand aus der [image: image4.jpg]


Holzkirche die spätromanische Kreuzbasilika, deren Chorraum im 14 Jh. zum Umgangschor gestalte wurde. Die Kirche erhielt seitliche Apsiden mit unterschiedlichen Grundrissen und Pyramidendächern aus rotem Backstein. Ein rechteckiger Turm, mit Satteldach und aufgesetzter Bekrönung vervollständigte das Bauwerk. Fast 100 Jahr dauerten die Arbeiten, bei denen als Bindemittel für den Bau Kalk, Milch und Quark verwendet wurden. Gegen 1598 war das Werk des Baumeisters Andreas Lindemann im Wesentlichen abgeschlossen. Zwischenzeitlich war 1539 durch den Kurfürst die Reformation in Brandenburg eingeführt worden. 1643, so ist den alten Unterlagen zu entnehmen, lag die Kirche schon wieder baufällig, Regen verdarb die Orgel und machte sich während der Gottesdienste unangenehm bemerkbar. 1691 wurden zwei päpstliche Altäre entfernt und auch der berühmte Schnitzaltar. Mit der großen Renovierung wurde 1709 begonnnen. 1727 wurde der Turm niedergelegt und um vier Fuss höher, neu errichtet. Allerdings wurden er und die Orgel schon am 28.07. 1752 durch einen Blitzschlag stark beschädigt. 1776 ging man bei einer Beränderung des Innenraumes mit regelrechter Brutalität vor, entfernte jeglichen katholischen Schmuck, Bemalungen an der Empore und im Chor wurden Weiß übertüncht und viele Denkmäler des 16. - 18.Jh. gingen verloren. Wahrscheinlich aus Pietät, blieben nur die künstlerischen unbedeutenden Bilder einiger Superintendenten erhalten. 1778 wurde die Orgel vollendet und neues Pflaster verlegt, ein barocker Altar der Tischler Danzmann und Kersten wurde eingebaut. 1883 wurde dieser wertvolle Altar, dem Zeitgeist entsprechend, durch einen gothisierenden, von Kommerzienrat Busch gestiftet, ersetzt. Eins der Bilder, das alle Modernisierungsversuche und die verschiedensten Kriegswirren überstanden hat, ist das Gemälde "Simeon mit der Kirche", [image: image5.png]


ein Geschenk, das der Prené-Schüler Prof. Rode der Kirche gemacht hat. Ein weiteres Gemälde zeigt als Hintergrund die älteste Darstellung Rathenows, ein drittes bildet das Pendant zu einem Gemälde in der Stöllner Kirche. Eine absolute Besonderheit gab es in der Rathenower Kirchengemeinde auch. Ein Prediger, schon in der zweiten Generation, Johann August Heinrich Duncker, hatte sich während seines Studiums in Halle nicht nur mit Theologie beschäftigt, sondern auch theoretische und praktische Kenntnisse der Optik angeeignet. Zu allen Zeiten war der Kirchturm ein brisante Thema. Da sich massive Schäden am Turm zeigten, entschloss man sich 1818 zu seinem Abriss. Es begann eine Zeit voller Querelen, die Stadt übte sich in Verschleppungstaktiken, das königliche Bauamt gab kein Gelder, sondern Vertröstungen. Als das Kirchengewölbe durch einen möglichen Einsturz des Turmes bedroht war, entschloss man sich 1816 zu seiner Versteifung. An der endlich erfolgten Ausschreibung des Turmneubaus beteiligte sich auch der damals schon sehr bekannte Schinkel.  Der des Baurates zugehörigen Rethel aus Brandenburg fand endlich Gnade vor den Vätern der Stadt und die Firma Maaß aus Friesack begann 1826 mit den Arbeiten. Am 3.10.1828 weiht man den neogotischen Turm, nach dem Husarenstück einiger Handwerker, ein. Der Turm wurde 1829 durch die Stadt versichert und ging aus Geldmangel von der Kirchengemeinde, am 22.1.1847, in das Eigentum der Stadt über. Dieser Zustand wurde leider 1944 beendet, kurz bevor der Turm durch Beschuss, Ende April ´45, in Brand geriet. Am 22.7.45 stürzt, während eines Sturmes, der Giebel über dem Triumphbogen ein und vernichtete auch noch das Dach des Chorraumes. Der erste Gottesdienst in der beräumten Ruine, der Turm war bis auf die Spitze wiederhergestellt, fand am 29. Juni 1952 statt. Am 6. September 1959 feierte die Gemeinde, unter sehr großer Anteilnahme der Bevölkerung, die Wiedereinweihung der alten Kirche. Neun lange Jahre hatte man unter größten Schwierigkeiten gegen Materialmangel und politische Widrigkeiten gekämpft. Aber was waren diese Jahre im Vergleich zu den langen Jahren des Baues der romanischen Kirche bis zu ihrer Vollendung in gothischer Gestalt. Auf Grund baulicher Mängel wurde der Turm jedoch später, im Jahre 1972, bis zur Höhe des [image: image6.jpg]


Uhrengeschosses abgetragen. Eine neue Empore wurde eingebaut und die Kanzel, wie auch die Taufe und Altar wurden aus Sandstein gefertigt. Das Provisorium, des mit einer Mauer verschlossenen Triumphbogens, hielt bis 1994, als der Chorraum wieder überdacht und zum Kirchenschiff geöffnet wurde. Seitdem ist es wieder freundlich hell in der Kirche. Augenblicklich ist aber die vordringlichste Arbeit an der Kirche der Wiederaufbau des Turmes, zu seiner ursprünglichen Höhe. Die Chorfenster sind inzwischen vollständig erneuert. Es ist zu hoffen, dass bald ein Teil der ehemaligen Schönheit dieser Kirche zurückgewonnen werden kann und sich die Erneuerungsarbeiten nicht auf den Turmbau beschränken, denn die alte Kirche soll wie zu aller Zeit auf dem Berg stehen - zum Lobe Gottes.

 

Wiederaufbau des Kirchenturmes 
 Erneuerung der Chorfenster 
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Seit dem 17.09.01 hat unsere Sankt-Marien-Andreas Kirche eine neue Kirchturmspitze. Erst beim zweiten Versuch gelang es, den "Kaiserstiel" der Kirchturmspitze genau zu platzieren. Der Hubschrauber kam von der Bundesarmee und für die Besatzung gab es nach dieser erfolgreichen Mission von den Rathenowern viel Beifall, Händeschütteln und Schulterklopfen.
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	Menschenwerdung 
	Geöffnetes Kreuz
	Lichtwerdung 
	Grüne Werdung
	Begegnung 
	Wassertaufe 
	Verheißung


 

Die Chorfenster sind inzwischen vollständig erneuert. Der ortsansässige Künstler Gerhard Henschel hat nicht versucht, alte Motive nachzugestalten, sondern biblische Themen modern umzusetzen. In gewollter Schlichtheit ist die Harmonie der Bilder gegen die noch sichtbare Kriegszerstörung gesetzt. Entstanden sind Reflexionen biblischer Gedanken, beeindruckend geformt mit Farben und Licht.

 

